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3roei „Eiebli" ttott 3ofef fReinhart.

$ grüentfcbelet im Unterbolz
Und d'Cbnoîpe drücke rund und rot
Und d'JTcftli bei der Oten ab,

Bis d'Sunne binder d'JTrbet gobt.

Singt alljobr nes 5inkli
Jim Sunnetoändtag:
„Cbumm lueg au, s erft Glöggli,
Der 5rüeblig im Bag!"

©s griientfdjetet.
S' iîcb eim, mi müefttis gfpüre fafch,
Wie d'Sunnemmber d'Cbnoîpe ftryd?t,
Bis 's griiene Spibli füreluegt
Und 's düre, rote Deckli ipycbt —

9temol!
Bet au lüieder gîunge —
Ba nit djönne gob —
Wil mir us zioeu fleugli
Der 5rüebüg iîd) d)o.

Ifdjs nit, mi beig es Stimmii gbört,
Wo's Blettli ijcb a d'Sunne dx>? —
N?e müehti fpner Obre ba
Und nit îo teuf am Bode ftob

Der Vogel fingt ipyter,
I gböre di ipobi :

Im Garte bliiebts alljobr;
I de=n=Huge: mmol!

s e ©te döttigfdgniebs. s a
Stoma« oou 3*elt£ fötoefcfjli«.

3m Sffiirtsfjaufe nfeeu fie 3U Drei $ranten pro SUerfoit

311 fölittag. Dann ging es toieber heimtoärts. Siltor märe

nod) gerne lauf ben Uligi geftiegert, aber fipbia fanb, fie
hätten jeht genug (Selb ausgegeben unb 311 Saufe cffe man
ebenfo gut uitb billiger. Unb fie hätten ttachgerabe genug
3u eyählen; toenti fie nodj länger blieben, fo ïornnte einem
im ©ebadjtnis alles burdjeinanber. Unb toenn fie auchi nicht
auf bem Vîigi getoefen feiert, fo hätten fie ihn Doch oott gattä
nahe gefeheit. Unb fdjliejjlich lömtten fie gan3 getroft be=

haupten, fie hätten ihn beftiegen, niemanb oermöge Das 311

ïontrollieren.
Sie heimften bei ihrer 91ücElunft öiete SBetounberung

ein unb legten ftich 3ufrieben ins SBett. (Es mar bas erfte fötal,
^ah fie im dönigsljofe fdjliefen.

®iftor toar es anbädjtig jumutè. (Er bad)te barait, bah
in bent dimmer fdjlafe, in beut fdjott feine (Eltern unb

©rojjeltem gefdjlafert hatten. Unb bah es nun an ihm liege,
bie gantilte toeiter 31t führen, in neue deiten hinein, unb
immer ben guten Stamen hodföuhalten.

(Er toollte aud) mit dpbia bariiber reben. 91ber fie hatte
mächtig Schlaf nnb Drehte fid) auf Die attbere Seite.

So fpantt er feine ©ebanten alfein toeiter. (Er prüfte
fid> unb fcttisD, bah er nicht fdjledjter fei als bie anbeten.

ffritti hatte ihm ja oersiehen unb mit fölarei toollte er bei

©elegenheit fd)oit toieber alles in Orbnung bringen. Datin
tonnte er getroft an bie Slrbeit gehen.

Unb toentt er aud) teilt Seiliger getooröeu toar uttD

and) ïeitt fpfarrer, fo tonnte er bod> toenigftens ein braoer
fölenfdj werben unb bas toar immer ttodj genug uttb nicht

etioas Snisuhäufiges.
Unb lädjefitb Dachte er, bah es mit ben fiebensabfidjten

fei wie mit Dem Schiehen, too man bas Sîohr aud) nicht
birett auf bas diel richtet, fonbertt höher, mit Silfe oon
dorn unb Söifier.

Siebentes d a p i t e I.

(Es regnete ,unD regnete unb toollte gar nicht mehr
aufhören. (Ein paarmal toar bas SBarometer mit gutem
SBillen in Die Söfje gegangen, aber es hatte uidjts geniiht.

Das ©ras ftanb überreif auf Den SBiefeu, teiltoeife fdjott
gelb, mit Salinen fo biirr unb hart toie 3Bei3enftroh. Unb
bie dteetöpfe toaren fcljoit braun. Sol' ber Den fei Den oer=

fluchten fliegen.
Die oerftodteften SBauern glaubten an bie 9lllmad)t

©ottes, nur Damit fie jemattb für bas Surentuetter oerant=
wörtlich machen tonnten.

° ° Zwei „Liedli" von Josef Reinhart. ° °

grUentschelet ini Unterholz
llnd dDhuospe drücke rund und i'ot
Und d'Kestli hei der Vte» <>d,

kis d'Zuuue hinder d'/Irbet goht.

Singt Mohr nes Sinkli
/Im Sunnewändtag:
„(Ihumm lueg yu, s erst 6!öggii,
ver Srüehlig im hug!"

Es grüentschelet.
S' isd) eim, mi müeßtis gspüre susd),

^Vie d'5unne-n-über d'(hnospe strydjt,
his 's grüene Zpitzli süreluegt
Und 's düre, rote veckii wyd)t —

Nemol!
het un wieder gsunge ^ x
hu nit chönne goh —
VVil mir us Xweu /leugli
ver Srüehlig isd) cho.

Ischs nit, mi heig es Stinnnli ghöi't,
M's hiettii isd) u d'Sunne d)o? —
Me müeßti wner Ohre hu
Und nit so teuf um Kode stoh!

ver Vogel singt wMr,
I ghöre di wohl:
Im 6urte viüehts uiijohr;
I dem-/Iuge: nemoi!

s s Die Königschmieds. ^
Roman von Felix Moeschlin.

Im Wirtshanse aßen sie zu drei Franken pro Person
zu Mittag. Dann ging es wieder heimwärts. Viktor wäre
»och gerne >aus den Nigi gestiegen, aber Lydia fand, sie

hätten jetzt genug Geld ausgegeben und zu Hause esse man
ebenso gut und billiger. Und sie hätten nachgerade genug
zu erzähle»! wenn sie noch länger blieben, so komme einem
im Gedächtnis alles durcheinander. Und wenn sie auch nicht
auf dem Nigi gewesen seien, so hätten sie ihn doch von ganz
nahe gesehen. Und schließlich könnten sie ganz getrost be-

Häupten, sie hätten ihn bestiegen, niemand vermöge das zu
kontrollieren.

Sie heimsten bei ihrer Rückkunft viele Bewunderung
ein und legten sich zufrieden ins Bett. Es war das erste Rial,
hnß sie im Königshofe schliefen.

Viktor war es andächtig zumute. Er dachte daran, daß

"I dem Zimmer schlafe, in dein schon seine Eltern und
Großeltern geschlafen hatten. Und daß es nun an ihm liege,
die Familie weiter zu führen, in neue Zeiten hinein, und
immer den guten Namen hochzuhalten.

Er wollte auch mit Lydia darüber reden. Aber sie hatte
mächtig Schlaf und drehte sich auf die andere Seite.

So spann er seine Gedanken allein weiter. Er prüfte
sich und fand, daß er nicht schlechter sei als die anderen.

Fini hatte ilhni ja verziehen und mit Marei wollte er bei

Gelegenheit schon wieder alles in Ordnung bringen. Dann
konnte er getrost an die Arbeit gehen.

Und wenn er auch kein Heiliger geworden war und
auch kein Pfarrer, so konnte er doch wenigstens ein braver
Mensch werden und das war immer noch genug und nicht

etwas Allzuhäufiges.
Und lächelnd dachte er, daß es mit den Lebensabsichten

sei wie mit dem Schießen, wo man das Rohr auch nicht

direkt aus das Ziel richtet, sondern höher, mit Hilfe von
Korn und Visier.

Siebentes Kapitel.
Es regnete und regnete und wollte gar nicht mehr

aufhöre». Ein paarmal war das Barometer mit gutem
Willen in die Höhe gegangen, aber es hatte nichts genützt.

Das Gras stand überreif auf den Wiesen, teilweise schon

gelb, mit Halmen so dürr und hart wie Weizenstroh. Und
die Kleeköpfe waren schon braun. Hol' der Teufel den ver-
fluchten Ziegen.

Die verstocktesten Bauern glaubten an die Allmacht
Gottes, nur damit sie jemand für das Hurenwetter verant-
wortlich machen konnten.
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Aber an einem Srreitagabenb begannen bie ASafferfäben

311 reiften und fid) in Kröpfen' auf3ulöfen, bie in immer
gröfteren 3tDifdjentäumeu auf bie ©rbe fprangen unb 3«=
fpriftten. Der eintönig graue ASotfeuhimmet befam an einem

©nbe ein Sod) unb bie Sonne 3wängte fid) blendend burcf).

Sftre Strablenarme weiteten bie Geffnung aus uttb drängten
bie 2ßoIfen nach lints unb recfjts auseinander. Das Steht

ftoft wieber über bie A3iefen unb Säume, 3 iter ft nur ein

fparfamer Streifen, der aber fo nie! ©ffeft madjfe, wie unter
gewöhnlichen Umftänben ein gather Sonnenaufgang, bann
immer breiter innb oerfdjwenberifdjer, toie ein Stuft, wie ein

Strom, wie eine Ueberfdjwemmung oon öettigtcit. Unb

wenn man 311m Gimmel auffab, fanb man bie Sonne breit'
fpurig bafiften unb um fie berum war es plöftllch teer ge*

worben, wie auf einem Sirdjptaft, wenn ber ffiottesöienft
begonnen bat.

Die Sorben waren auf einmal wieber ba, fdjötter als

je. Das Aot oiet röter, bas ©ri'in oiet grüner, grab als

batten fie in ben langen naffen A3ochen 3eit gehabt, fidj 311

puften.

Die Dauben' flogen; bie Sienen fcbwär m ten; unb bie

Sütjner, bie Sunde, bie Sat3en, oie Atenfdjen, was nur
laufen tonnte, unb wenn es Srüden brauchte, ftürste oors
Saus. Unb alte miteinander oerfübrten einen fröhlichen

Särm, fie muftten einfad), fie tonnten nicht anbers.

Unb bie Sreube ftieg noch, als fidj ein feudjtfarbener

Aegenbogen auf ben nädjflen ASalbbüget ftetlte unb ficb

wagbaliig weit in ben Gimmel bineinfpannte. ©ine ganse
SSeile breit er feine Sorben feil. Dann fdjiien er mit bemj

©rfolg feines Auftretens 3ufrieben 3U fein unb begann tang=

fam 311 serflteften. Die Sorben oergingen, man wuftte nicht

wobin. Sie färbten nicht ab, fie oerfdjwanben einfach'.

Sdjlieftlidj war nur noch: ein tteines ©nbdjen übrig, bMjt
über bem ASatb. Dann fanî audj bas in ficb 3iifammen,

gerabe in bie hellgrünen Säume hinein.

Aber bas fümmerte bie Sauern nidjt. Sie gingen

hinters Saus unb bengettcn ihre Senfen. Ober wenn bas

nicht mehr nötig war, bann prüften fie bie Aedjen unb

feftten neue 3opfen ein, wo foldje fehlten. Die 3uoerficf)t=

liehen [teilten altes für bett Seuet bereit; bie Aengftti'chen

ttopften an ihren Sarometern herum, ftreetten ben Stopf

nach' alten oier A3inbridjtungen, faben nach' ber ASetterfabne

auf bent Kirchturm unb taten bann ebenfo. <£in paar gan3

©efdjeite futfdjierten inocbi fpät abends in bie Stabt, um

in ben A3irtf<baften mit Sauerntunbfchaft ein paar 9Aät)ber

ausfinbig 311 machen unb fie 311 bingen, gan3 gleich 3U weh

ehern Areife.

Unb am Samstagmorgen ftanb wirtlich: fein SBöltctjen

am Simmet unb bie Sonne fehlen nach A3unfdj. Die 9Aän*

ner mähten aus Seibesfräften unb arbeiteten fid): in Atiibig*
teit unb Schweift. Aber fie taten es gerne unb fudjten fid)

gegenfeitig an Sdjaelligteit unb weitem Senfenfd)wung 3x1

übertrumpfen. Unb mittags tarnen bie Srauen unb Atäb*
cfteit, hatten grofte Süte auf bem Sopf unb ©abetn in ber

Sonb xmb wendeten bie 9Jiaf)b, bie fdjon nad) Sen 3U buften

begann. Unb wenn bie Sonne auch: wie eine Stichflamme
auf ben Ändert brannte, fo freuten fie fich bloft barüber
unb war es ihnen bas Siebfte, bas ihnen paffieren tonnte.

Der ttare Abend oerbieft einen fdjönen Sonntag. So
tieften fie bas Sen liegen, xuie es lag, unb gingen befriedigt
311 Sette.

Aber am Sonntag früh fdjüttelten fie bett Stopf. 3eftt
wäre es ihnen bodj liebet gewefeit, fie hätten bas Sen ge=

häufelt. Denn alte Anseidjen beuteten auf Aegert. Sis in
ben Aachmittag hinein mochte es nodji hatten, aber tätiger
nicht.

Alan fah auf ben erften Slid, baft bas Sarometer um
ein gutes Stüd gefunten war, mart braudjfe gar nicht daran
31t ttopfen. Der Aaud) wollte nid)t 3x1m Stamin hinaus, bie

Srunnetiröbre fdjtuiftte unb bie Sdjwarswätberberge fchienen

fo oerteufett nah', baft man meinte, es fei nur ein Stuften*

fprung bis hin unb nicht gefdjtagene fedjs Stunden. Die
'Sühneräugen taten einem weh, bie Schwalben flogen tief
unb ber Oftwinb, ber erft um 9 Uhr bfafen foil, fam fdjon
um fiebert Uhr. ©ine gefehlte Sadje! ffiegen Abenb xoirb es

regnen, fo fidjer 3wei mat 3wei oier ift. Unb bann foil ber

Studud wiffen, wann es wieder aufhört. 3u guter Seftt
hatten fie fein $eu, fortberrt Atift. Alarum muftte audj
gerabe heute Sonntag fein! Ait einem ASerftag hätten fie
bas Seu 3ur3eit einfahren föniten. Aber weit es ©ottes
Dag war, muftten fie es liegen laffett.

Sie 3ogen miftmutig bie Sonntagsfteiber an uttb mift*
mutig unb toiberwittig begaben fie fid) auf bett Stirdjweg.
Sie badjten alte baran, baft fie abenbs untätig sufehen

müftten, wie ihr fdjöttes Seu oerregnet werbe. Uttb bas
biinfte fie fo fdjtimm, wie neben einem frattfett Aruber 311

flehen unb ihm nicht helfen 311 fönnen. Ober uor einem

Saufe, bas in Stammen aufgeht, unb fein ASaffer 311 haben.
Da unb bort machte fidj einer nebenaus auf bie frifcb*

gemähte ASiefe, um fid) 311m xoeiftwieoietten Aiate bie guä*
tende ffiewiftheit 3U oerfchaffett, baft um eins ober 3xoei bas
Seu in bie Scheune gefahren werben fönnte, beim bie Sonne
fehlen gut.

Unb bod) badjte feiner im ©rufte baran, bas ©ottes*
gefeft ber Sonntagsheiligung 3U brechen. Sie erinnerten
fid) baran, baft oor fünfsetjn Sahren in A3enfen brühen
einer es ,gewagt hutte, am Sonntag Seu ei^ufahren, weil
er Aegen oorausfat). Unb oier ASodjeit darauf ftanben
ihm 3wei Silhe um. Unb fedjs ASod)en barauf brannte bie

Scheune herunter. Die Strafe ©ottes!
3m Kirchturm 3U Sinterwil fiel einer auf bie Suie

nieder, fprang bann in bie Söhe unb wieber auf die S nie
utxb wieber itt bie Söhe, itt einemfort. ©r hatte bas ©loden*
feit in ben Sänbien. Aber bie Atänner tieften ficht durch'

bas Säulen nicht in bie Stirdje treiben. Sie ftanben auf bem

Aorplaft unb swifdjen den ©räbertt, öisfutierten bas ASetter

unb beobachteten den Simrnel, als fähett fie einen gmftner*
00 gel.

Aielteidjt blieb es Doch fchön, obwohl bas Aarorueter
im „Sexten" fort unb fort fanf, baft es ein Sursfidjtiger
ohne Aritte ituerfen fonnte. AieIIeid)t hatten dies eittemat
alte ASetterseidjen miteinander unrecht, ©s ift altes mögtid).

Aber ein böfer Alolfenftreifen begann fid) über ben

Simmet 311 legen uttb machte einen biden Strich Durcf) ihre
Soffrtung. A3o ber hetfatn, tagen noch: andere bereit unb

fdjlimmere. Am Abend werben fie alle über ihnen hängen
unb ihre ASafferhahnen aufdrehen, das ift ieftt ficher.

170 vie Keksen

Aber an einem Freitagabend begannen die Wasserfäven

zu reihen -und sich in Tropfen aufzulösen, die in immer
größeren Zwischenräumen aus die Erde sprangen und zer-
spritzten. Der eintönig graue Wolkenhimmel bekam an einem

Ende ein Loch und die Sonne zwängte sich blendend durch.

Ihre Strahlenarme weiteten die Oeffnung aus und drängten
die Wolken nach links und rechts auseinander. Das Licht
floh wieder über die Wiesen und Bäume, zuerst nur ein

sparsamer Streifen, der aber so viel Effekt machte, wie unter
gewöhnlichen Umständen ein ganzer Sonnenaufgang, dann
immer breiter nnd verschwenderischer, wie ein Fluh, wie ein

Strom, wie eine Ueberschwemmung von Helligkeit. Und

wenn man zum Himmel aufsah, fand man die Sonne breit'
spurig dasitzen und um sie herum war es plötzlich leer ge-

worden, wie auf einem Kirchplatz, wenn der Gottesdienst
begonnen hat.

Die Farben waren auf einmal wieder da, schöner als

je. Das Rot viel röter, das Grün viel grüner, grad als

hätten sie in den langen nassen Wochen Zeit gehabt, sich zu

putzen.

Die Tauben' flogen! die Bienen schwärmten,' und die

Hühner, die Hunde, die Katzen, die Menschen, was nur

laufen konnte, und wenn es Krücken brauchte, stürzte vors
Haus. Und alle miteinander verführten einen fröhlichen

Lärm, sie muhten einfach, sie konnten nicht anders.

Und die Freude stieg noch, als sich ein feuchtfarbener

Regenbogen auf den nächsten Waldhllgel stellte und sich

waghalsig weit in den Himmel hineinspannte. Eine ganze

Weile hielt er seine Farben feil. Dann schien er mit demi

Erfolg seines Auftretens zufrieden zu sein und begann lang-

sam zu zerfließen. Die Farben vergingen, man wußte nicht

wohin. Sie färbten nicht ab, sie verschwanden einfach.

Schließlich war nur noch ein kleines Endchen übrig, dicht

über dem Wald. Dann sank auch das in sich zusammen,

gerade in die hellgrünen Bäume hinein.

Aber das kümmerte die Bauern nicht. Sie gingen

hinters Haus und dengelten ihre Sensen. Oder wenn das

nicht mehr nötig war, dann prüften sie die Rechen und

setzten neue Zapfen ein, wo solche fehlten. Die Zuversicht-

lichen stellten alles für den Heuet bereit,- die Aengstli'chen

klopften an ihren Barometern herum, streckten den Kopf
nach allen vier Windrichtungen, sahen nach der Wetterfahne

auf dem Kirchturm und taten dann ebenso. Ein paar ganz

Gescheite kutschierten noch spät abends in die Stadt, um

in den Wirtschaften mit Bauecnkundschaft ein paar Mähder
ausfindig zu machen und sie zu dingen, ganz gleich zu wel-

cheni Preise.

Und am Samstagmorgen stand wirklich kein Wölkchen

am Himmel und die Sonne schien nach Wunsch. Die Män-
ner mähten aus Leibeskräften und arbeiteten sich in Müdig-
keit und Schweiß. Aber sie taten es gerne und suchten sich

gegenseitig an Schnelligkeit und weitem Sensenschwung zu

übertrumpfen. Und mittags kamen die Frauen und Mäd-
chen, hatten große Hüte auf dem Kopf und Gabeln in der

Hand und wendeten die Mahd, die schon nach Heu zu duften

begann. Und wenn die Sonne auch wie eine Stichflamme
auf den Nacken brannte, so freuten sie sich bloß darüber

und war es ihnen das Liebste, das ihnen passieren konnte.

Der klare Abend verhieß einen schönen Sonntag. So
ließen sie das Heu liegen, wie es lag, und gingen befriedigt
zu Bette.

Aber am Sonntag früh schüttelten sie den Kopf. Jetzt
wäre es ihnen doch lieber gewesen, sie hätten das Heu ge-

häufelt. Denn alle Anzeichen deuteten auf Regen. Bis in
den Nachmittag hinein mochte es noch halten, aber länger
nicht.

Man sah auf den ersten Blick, daß das Barometer um
ein gutes Stück gesunken war, man brauchte gar nicht daran
zu klopfen. Der Rauch wollte nicht zum Kamin hinaus, die

Brunnenröhre schwitzte und die Schwarzwälderberge schienen

so verteufelt nah', daß man meinte, es sei nur ein Katzen-
sprung bis hin und nicht geschlagene sechs Stunden. Die
Hühneraugen taten einem weh, die Schwalben flogen tief
und der Ostwind, der erst um 9 Uhr blasen soll, kam schon

um sieben Uhr. Eine gefehlte Sache! Gegen Abend wird es

regnen, so sicher zwei mal zwei vier ist. Und dann soll der
Kuckuck wissen, wann es wieder aufhört. Zu guter Letzt
hatten sie kein Heu, sondern Mist. Warum mußte auch

gerade heute Sonntag sein! An einem Werktag hätten sie

das Heu zurzeit einfahren können. Aber weil es Gottes
Tag war, mußten sie es liegen lassen.

Sie zogen mißmutig die Sonntagskleider an und miß-
mutig und widerwillig begaben sie sich auf den Kirchweg.
Sie dachten alle daran, daß sie abends untätig zusehen

müßten, wie ihr schönes Heu verregnet werde. Und das
dünkte sie so schlimm, wie neben einem kranken Bruder zu
stehen und ihm nicht helfen zu können. Oder vor einem
Hause, das in Flammen aufgeht, und kein Wasser zu haben.

Da und dort machte sich einer nebenaus auf die frisch-

gemähte Wiese, um sich zum weißwievielten Male die guä-
lende Gewißheit zu verschaffen, daß um eins oder zwei das
Heu in die Scheune gefahren werden könnte, denn die Sonne
schien gut.

Und doch dachte keiner im Ernste daran, das Gottes-
gesetz der Sonntagsheiligung zu brechen. Sie erinnerten
sich daran, daß vor fünfzehn Jahren in Wenken drüben
einer es.gewagt hatte, am Sonntag Heu einzufahren, weil
er Regen voraussah. Und vier Wochen darauf standen

ihm zwei Kühe um. Und sechs Wochen darauf brannte die

Scheune herunter. Die Strafe Gottes!
Im Kirchturm zu Hinterwil fiel einer auf die Knie

nieder, sprang dann in die Höhe und wieder auf die Knie
und wieder in die Höhe, in einemfort. Er hatte das Glocken-

seil in den Händen. Aber die Männer ließen sich durch
das Läuten nicht in die Kirche treiben. Sie standen auf dem

Vorplatz und zwischen den Gräbern, diskutierten das Wetter
und beobachteten den Himmel, als sähen sie einen Hühner-
vogel.

Vielleicht blieb es doch schön, obwohl das Barometer
im „Leuen" fort und fort sank, daß es ein Kurzsichtiger
ohne Brille.merken konnte. Vielleicht hatten dies einemal
alle Wetterzeichen miteinander unrecht. Es ist alles möglich.

Aber ein böser Wolkenstreifen begann sich über den

Himmel zu legen und machte einen dicken Strich durch ihre
Hoffnung. Wo der herkam, lagen noch andere bereit und

schlimmere. Am Abend werden sie alle über ihnen hängen
und ihre Wasserhahnen aufdrehen, das ist jetzt sicher.
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©te brüctten
fiel) irt bie 5îtrc£)e

uttb ïnteten an
iljte Da§
Dodjamtbegann.
©te öffneten itjre
©ebetbücher nnb

legten bie ©eiten
um. 21bet born

©taffetgebet nnb

Kyrie eleison big

jum ©oangelium
bactjten fie nur
immer an ba§

§eu. Dag ©loria
tat ûjnen toeïj

in bett Dtjren.
Dann ftieg

ber Starrer ®re=

gor auf bie®an=

jet. Uttb ba tuar
feiner in ber

Sïirctje, ber in bie=

fem Stitgenbticfe
nietjt backte : ber

bat es gut. ©s fatttt it)m gleich fein, ob bas Deu oerregnet
wirb ober nidjt.

2lber als er Die erften 215orte fpracl), ba fiiblte fie eine

grofje Aufregung aus ibneit Ijeraustlingen. Unb als er mit
ber Sitte tant, fie möchten ihm burd) ihr ©ebet Den Sei=
ftattb Des heiligen ©eiftes erflehen helfen, ba lag etwas fo
3nbriinftiges barin, bah fie uiuuilïturlifh ihr Sen oergafreit
uttb im ©hör mit ©ifer unb 2tnbad)t brei Saterunfer unb
2toe 2haria herunterbeteten. Dann fahen fie gefpannt auf
Die .Uaitjel. |

Pfarrer ©regor hotte fid) non bett ftttieit erhobeni

unb las bas ©oangelium Des Dag.es. ©s war langfäbig
unb fernabliegenb, .bah Die 3ut)örer ihren Sinn wieber

an bas gefährdete Seu 311 hängen begannen.
2tber burd) eine lange Saufe, bie auf bas ©oangelium

folgte, würben fie uoit neuem aufmertfam gemacht.

©regor ftanb auf ber 3aii3et wie ein Sert unb Dater.
Unb et ging mit feinen Süden oott einem 3unt anberat
unb hub an:

„3d) weif), too eure ©ebanten fiitb. Unb id) will euch

aus Der Sebräitgnis retten.
3d) höbe bariiber itadjgebadjt ooitt 9Jlorgett früh bis

ietjt. Unb id> hob' mich geprüft unb habe es rcdjt gefUnben

for mir unb oor ©ott. ©ine Stimme ift itt meiner Seele,
bie es mich fagen beifit.

„2IIIes, was auf ©rbeit ift, ift ©ottes 2Bert. 2llles, was
ruhig Daliegt unb tot ift. 2lltes, was wädjft unb fid)' regt
unb lebendig ift. Uttb es ift ©ottes 2Bilte, baf) nichts tinnitb
3ugrunbe gehe, fonbern baf) alles beut SHenfthen biene.

„2rür eud) Iäfet ©ott bie 2lebre fdjwer werben oon 3ör=
item uttb bie grüdjte reifen auf ben Säumen. Uttb bie
Saustiere finb eud). gegeben, Damit bie Jtraft bes Sferbes
euren Sflng giehe, bie 2Bolle Des Sdiafes eud) wärme unb
bie anbern eud) nähren mit fÇIeifdj unb 9Mdj.

Cardinaux : Vortrüljling.

„©ott läfet bas ©ras auf ben 2Biefen wachten, Damit
es eu'd) 311111 91 ut)eu biene. Unb es ift nicht fein 2BiIIe, bah

es oerfaule unb beut Stifte gleich werbe.

„3d) hin fein Steltoertreter auf ©rbeit. Unb traft
meines 21mtes unb meiner Sollmadjt erlaube id) eud), ttad)

beendigtem ffiottesbienfte .bie 2trbeit 311 tun, bie ihr für
nötig findet..

„Unb wenn es eine Sünbe fein follte, fo nehme ich. fie

auf mich:."

Der .Starrer ftieg oon ber itanjel herunter. Die Sauern
fabeit ba wie im Dauntet. Dann tarnen fie 31a Sefinnung.
3I)re erfte Segung war, auf3tifpringett unb ihrem Starrer
3U3ujitbeln. 2tber Der heilige Ort bämptte ihre greube.

Die gottesbienftlidje Danblung ging weiter. 3eijt waren
fie mit 2tnbad)t Dabei. Unb fie raunten ©ott im ©ebet all
beit Daitï 311, ben fie ihrem Starrer nicht abftatten tonnten.

Unb bann ftanbeu fie in Saufen jtoifdjen Der Äirdje
unb beut .Starrhaufe uttb warteten.

,,©r ift nicht oergebens einet 001t bett 5!önigfd)tniebs.i"

„Der hat ein Der) für Die Sauern."
„Unb fdjreibt feine Srebigten nicht ab."
©r tarn lädjelnb, frot).
„Unfet Starrer lebe hoch!" fchrien bie Seute.

©r wintte abwehrend mit ber Danb.

„Seht ait Die 21rbeit, in 3wei Stunben regnet's unb
er beut ete auf ben faim Ittel.

9Sod)ten Die 2BoIten am Dimntel hängen, bie Sauern
fdjnitten ihnen teilte ©efidjter mehr. Sie hatten gar teine

3eit ba3U.

„Den SBagen aus Dem Sdjopf, Die Sterbe aus bem

Stall, angefpannt, aufgefeffen, ihr Surfdjen unb 9Käbdjen
mit ©abeln unb Sedjen, Drauflos gefahren! Dei, wie bas

tlappert unb teffelt unb rüttelt unb fd)iittelt. 3ft Der Sinb=
bäum nidjt oergeffen? unb bie SBellenfeile? Safe Die ©eifjel
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Sie drückten

sich in die Kirche
und knieten an
ihre Plätze. Das
Hochamtbegann.
Sie öffneten ihre
Gebetbücher und

legten die Seiten
um. Aber vom

Staffelgebet und
Kzwie eleison bis

zum Evangelium
dachten sie nur
immer an das

Heu. Das Gloria
tat ihnen weh
in den Ohren.

Dann stieg

der Pfarrer Gre-

gor auf die Kau-
zel. Und da war
keiner in der

Kirche, der in die-

sein Augenblicke

nicht dachte: der

hat es gut. Es kann ihm gleich sein, ob das Heu verregnet
wird oder nicht.

Aber als er die ersten Worte sprach, da fühlte sie eine

grosze Aufregung aus ihnen herausklingen. Und als er mit
der Bitte kam, sie möchten ihm durch ihr Gebet den Bei-
stand des heiligen Geistes erflehen helfen, da lag etwas so

Inbrünstiges darin, dah sie unwillkürlich ihr Heu vergaben
und im Chor mit Eifer und Andacht drei Vaterunser und
Ave Maria herunterbeteten. Dann sahen sie gespannt auf
die Kanzel.

Pfarrer Gregor hatte sich von den Knien erhoben
und las das Evangelium des Tages. Es war langfädig
und fernabliegend, das; die Zuhörer ihren Sinn wieder

an das gefährdete Heu zu hängen begannen.
Aber durch eine lange Pause, die auf das Evangelium

folgte, wurden sie von neuem aufmerksam gemacht.

Gregor stand auf der Kanzel wie ein Herr und Vater.
Und er ging mit seinen Blicken von einem zum anderen
und hub an:

„Ich weih, wo eure Gedanken sind. Und ich will euch

aus der Bedrängnis retten.
Ich habe -darüber nachgedacht vom Morgen früh bis

fetzt. Und ich hab' mich geprüft und habe es recht gefunden

vor mir und vor Gott. Eine Stimme ist in meiner Seele,
die es mich, sagen heitzt.

„Alles, was auf Erden ist, ist Gottes Werk. Alles, was
ruhig daliegt und tot ist. Alles, was wächst und sich regt
und lebendig ist. Und es ist Gottes Wille, das; nichts unnütz

zugrunde gehe, sondern das; alles dem Menschen diene.

„Für euch läßt Gott die Aehre schwer werden von Kör-
nern und die Früchte reifen auf den Bäumen. Und die
Haustiere sind euch, gegeben, damit die Kraft des Pferdes
euren Pflug ziehe, die Wolle des Schafes euch wärme und
die andern euch nähren mit Fleisch und Milch.

carUinaux: Vortrülging.

„Gott läszt das Gras auf den Wiesen wachsen, damit
es eu'ch zum Nutzen diene. Und es ist nicht sein Wille, daß

es verfaule und den; Miste gleich werde.

„Ich bin sein Stellvertreter auf Erden. Und kraft
meines Amtes und meiner Vollmacht erlaube ich euch, nach

beendigtem Gottesdienste .die Arbeit zu tun, die ihr für
nötig findet.

„Und wenn es eine Sünde sein sollte, so nehme ich sie

auf mich."
Der Pfarrer.stieg von der Kanzel herunter. Die Bauern

sahen da wie im Taumel. Dann kamen sie zur Besinnung.
Ihre erste Regung war, aufzuspringen und ihrem Pfarrer
zuzujubeln. Aber der heilige Ort dämpfte ihre Freude.

Die gottesdienstliche Handlung ging weiter. Jetzt waren
sie mit Andacht dabei. Und sie raunten Gott im Gebet all
den Dank zu, den sie ihrem Pfarrer nicht abstatten konnten.

Und dann standen sie in Haufen zwischen der Kirche
und dem Pfarrhause und warteten.

„Er ist nicht vergebens einer von den Königschmieds.i"

„Der hat ein Herz für die Bauern."
„Und schreibt seine Predigten nicht ab."
Er kam lächelnd, froh.
„Unser Pfarrer lebe hoch!" schrien die Leute.

Er winkte abwehrend mit der Hand.

„Geht an die Arbeit, in zwei Stunden regnet's und
er deutete auf den Himmel.

Mochten die Wolken am Himmel hängen, die Bauern
schnitten ihnen keine Gesichter mehr. Sie hatten gar keine

Zeit dazu.

„Den Wagen aus dem Schöpf, die Pferde aus dem

Stall, angespannt, aufgesessen, ihr Burschen und Mädchen,
mit Gabeln und Rechen, drauflos gefahren! Hei, wie das

klappert und kesselt und rüttelt und schüttelt. Ist der Bind-
bäum nicht vergessen? und die Wellenseile? Las; die Geiszel
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fröljlicf) Inallen, 3unge. 23inb beine Sdjürge beffer um,
SRäbdjen, fonft oeclierft bu fie beim erften 3ug. 3li;mm Die

anbere ©ablel, bu, nid)! Dafe bir bie eine Mittle gleich abbridd,
fie ift gar idjumd) unb bu läbft gar |duner. (Sib fie bem

3ned)tlein, für Den ift fie gerabe redjt- Da finb mir, marfdj,
herunter nom Sagen. Seht muh es laufen."

Unb es lief mie gefdjmiert. ©s ging mie am Sd)nürd)en
©s fiapptc jeher Daft.

(gortfefcung folgt.)

_inzr: ; «b»

tJBanbecungcn im Hnterengabin.
Son gr. 33 o g t.

HI. Die Unterengabiner 5)od)teraffenbörfer.

„§eutc geht'? nad) getan!" Sit biefcn Sorten tritt
früh morgen? ein Steifegefährte in meine Çotelbube. Der
Dag ift and) gar gu tiertodenb. ©eftern nod) meljte ber
Slorbminb ein mächtige? ©emitter über bie SilPretta hinüber
in? Dat. gn Strömen g oh ber Siegen. Unheimlich raufçhte
ber grtn fein alte? Sieb. «jpeute aber ift bie Stift gereinigt,
War unb hell m bie fernften Seiten. So ber ridjtige Sanber»
tag. Sir pilgern atfo in ben frühen 9ftittag?fiunben auf ber

fßoftftrahe bon Schul? nach getan hiuauf. gmmer mieber

erfeut im? ber ftraljtenbe Dag. Sa? tut'?, menu un? ba?
Steigen and) Schmeijjtropfen hiuau?preht! Stuf ben fteiten
Siefen emfige? Sdjaffen Die Sauern finb am Çeiten. 9lad)
alter Säter Sitte geht'? nod). Da? fpeit mirb in grohe,
meihe Dücher gebunben unb biefe nachher auf bie Iteinen
Sünbner Sergmagen gelaben.

Sie hoben einen eigenartigen Steig, bie ttntereugabiuer
§od)teraffenbörfer. §odj über ben jäh au? bem Datgrunb
cmporftrebenbeu gel?gügen breiten fid) ptöhtid) lichte, blumige
Siefenplateau? au?, auf meldjen bie Dörfer getan, ©itarba
unb Sent in befdjaulidjer Stühe thronen, hbd) über bem

Stiltag be? tiefliegenben Date?. Die btumenumfponnenen
Satïone be? Unterengabin? nennt fie §eer, mit Sogen Per»

gleichen fie anbere.

Sloch eine Siegung! 9Sun liegt ba? Dorf getan bor
un?, überragt bon ber fd)(anfen, an? gtalienifd)e gemahnenbc
©ampanife. ©? ift in gmei §äufergruppen gefdjieben, JHeiu»

getan inmitten grünet statten, ber alte Dörfteil, ©roh=getan
mit meift neuem Käufern. (Sin ©ang burd)? Dorf. ©?
atmet Seljäbigteit. Mehrere neuere Käufer fdjeinen leer.
Die genfterlaben finb gefd)loffen. Sie foil man fid) bie? er»
Hären? ©in be? Sege? ïommenbcr §err Hart un? auf.

Sie bie meiften ©ugabinerbörfer meift auch getan
eine ftarfe 2tu?maubentng auf. Der magere Ipeimat»
boben kann nicht alle ernähren, getan gilt bor
altem al? ba? $uderbäderborf Der Seit. Stiele ber
grofjen unb berühmten ßonbitorcien in ben grohen
Seltftäbten finb ©rünbungen bon getanern. SOlandjcr
getaner hat in ber gerne fein ©lüd gemacht. Dann
forgt er bafür, bah er alljährlich im eigenen £>eim
einige Sodjen in feiner §eimat gitbringcn fann. Die
Drt'fcljaft ift früher git berfdjiebenen Sälen fdjmer
heimgefudjt morben. Setjrmal? brannten grohe
Dorfteile nieber, fo 1429, 1622, 1726, 1794, gulept
1885. 23om fßig ©liina? fauften berhecrenbe Sa»
minen in? Dorf. ®oftfpielige SSerbauungen geboten
ihnen ©inhalt. Da gerieten üppige SUpmeiben an
fteilcm tpang in? Slutfdjen. Sieue Serbaitungen!
Slbcr gälj' unb trojgg ringt ber getaner mit feinem
Stüdcljeu ^eimatbobeu ùnb läfjt fidj rtidjt unter»
friegen.

ßehn Sinuten auhcrhalb be? Dorfe? ift ein
Heine?, lichte? Särchenmälbdjen. Da? iftarabie?,
heiht bie Stelle. Unb mit Siecht. Ser ba? ©lüd

hat, an einem fontügen Dag h'^ 5" ftehen, ber mirb inne,
maritm ber ©ngabitter feine §citnat über aKe? lieben muh-
Der Slu?btid ift gerabegit übermättigenb unb hiureifsenö.
Stile? atmet flutenbe? Sidjt. Sir ftehen had) über bem
Datgrunb. Dief unten im Dalfeffet liegt Schul?, inmitten
grünem mit fleinen Stecferdjcn hübfdj burd)fe|tem Siefenplan,
gieljt ber gnn fein filberne? Sanb. Darüber, auf malbiger
Deraffe, Sdjloh Darafp, umgeben Pott feinen Seitern, mie
Pott treuen Sädjteru. Unb meitert)iii fßig an fßig bi? gum
fernen Drtler, Por allem bie Untereitgabiner Dolomiten in
ihrer gangen he^cert Sajeftät, milbgcrftiiftete, fieit anfteigenbe,
gerriffene ©ipfet, hier ber mädjttge fßig fßifoc, bort ber fßig
guort, ber fßig Sifdjauna, ber fßig ffßlaPna unb mie fie alle
hethen. Sir merfen un? in? roeidje Soo? unb geniehen in
burftigen $ügen ba? fdjöne Silb. Stunbe um Stunbe Per»

rinnt. Sa? fdjabet'?, entbccft boclj ba? Singe immer neue
entgüdenbe SotiPe.

Stuf bem Slüdmeg feffelt ein grohe?, etma? auherhalb
be? Dorfe? ftehettbe? ©ebäube. @? ift ba? 1915 eröffnete
Ijodjatpine gnftitut für erholung?bebiirftige Dödjter au? beffern
gamitien. Sdjon früher hat hier ein berühmte? gnftitut be=

ftauben. gm galjre 1793 errichtete ber ©ngabinerpfarrer
Slnbrea? Slofiu? a fßorta in getan eine ®rgiehung?anftalt
nadj ben ©runbföhen Slouffeau? unb fßeftaloggi?, bie bi?
1869 beftanb itnb Piele Ijunbert günglinge unb Döchter gu
tüchtigen Senfdjen tjeranbilbete. Der Slbenb bämmert in? Dal,
mie mir auf ibpHifchem |md)meg nach ©cljutS gttrüdmanbern.

©in ähnliche? Deraffenborf mie getan ift Sent, eine
tieine Stunbe oftmärt? Sdjitl?. Sent ift eine? ber gröfjten
Dörfer be? ©ugabitt? unb auch eine? ber mohlljabenbften,
reich an ariftotratifd) aumutenben Käufern, mit einem feljr
materifdjen Dorfplalj. Stuf truijiget getfentlippe am meft»
lidjen Dorfeingang, ftehen bie atter?grauen Sluincn ber
einfügen fßeter?firche.

IV. Sltt bie Oftntarü bes ©ngabius.

„Sie îooHett mirtlich nach 3Rartin?brnd? Sla häaea
Sic, idj mar auch fd)on bort, githr mit ber ißoft hinunter.
§abe mid) gum Sterben getangmeilt. Slirgeitb? Slu?ficht.
Stedjt? unb tint? hohe $erge unb bann unb mann eine alte
§ütte. Unb erft 3Rartin?bcud ©in tleine? ©rengneft mit
einigen Käufern. Ueber bem gnn eine hähti<he ©ifenbrüde.
genfeit? mieber fteile Serge, Voilà tout!" ©ine menig er»

ntutigenbe 2(u?tunft, bie mir eitt alter Darafper Stammgaft
ba gab. tlnb trohbem lieh tdj mich nicht abhatten unb be»

reue e? mahrlidj nicht. Der ©efdjmad ift eben, auch 'nenn
e? lanbfdjafttidje Schönheiten betrifft, recht Perfdjieben unb
fdjon ber atte Sateiner fagte bekanntlich, barüber fei nun
einmal nidjt gu ftreiteu.
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fröhlich knallen, Junge. Bind deine Schürze besser um,
Mädchen, soust verlierst du sie beim ersten Zug. Nimm die

andere Gabel, du, nicht daß dir die eine Zinke gleich abbricht,
sie ist gar schwach und du lädst gar schwer. Gib sie dein

Knechtlein, für den ist sie gerade recht. Da sind wir, marsch,

herunter vom Wagen. Jetzt musz es laufen."
Und es lief wie geschmiert. Es ging wie am Schnürchen

Es klappte jeder Takt.
(Fortsetzung folgt.)

>>» / »o»

Wanderungen im Unterengadin.
Vvn Fr. Vvg t.

III. Die Unterengadiner Hochterassendörfer.

„Heute geht's nach Fetan!" Mit diesen Worten tritt
früh morgens ein Reisegefährte in meine Hotelbnde. Der
Tag ist anch gar zu verlockend. Gestern noch wehte der
Nordwind ein mächtiges Gewitter über die Silvretta hinüber
ins Tal. In Strömen goß der Regen. Unheimlich rauschte
der Inn sein altes Lied. Heute aber ist die Lust gereinigt,
klar und hell in die fernsten Weiten. So der richtige Wander-
tag. Wir pilgern also in den frühen Mittagsstunden auf der
Pvststraße Vvn Schuls nach Fetan hinauf. Immer wieder
erfeut uns der strahlende Tag. Was tut's, wenn uns das
Steigen anch Schweißtropfen hinauspreßt! Auf den steilen
Wiesen emsiges Schaffen I Die Bauern sind am Heuen. Nach
alter Väter Sitte geht's noch. Das Heu wird in große,
weiße Tücher gebunden und diese nachher auf die kleinen
Bünduer Bergwagen geladen.

Sie haben einen eigenartigen Reiz, die Unterengadiner
Hochterassendörfer. Hoch über den jäh aus dem Talgrund
emporstrebenden Felszügen breiten sich plötzlich lichte, blumige
Wiesenplateaus aus, auf welchen die Dörfer Fetan, Guarda
und Sent in beschaulicher Ruhe thronen, hoch über dem

Alltag des tiefliegenden Tales. Die blumenumspvnnenen
Balköne des Unterengadins nennt sie Heer, mit Bogen ver-
gleichen sie andere.

Noch eine Biegung! Nun liegt das Dorf Fetan vor
uns, überragt von der schlanken, ans Italienische gemahnende
Campanile. Es ist in zwei Häusergruppen geschieden, Klein-
Fetan inmitten grüner Matten, der alte Dorfteil, Grvß-Fetan
mit meist neuern Häusern. Ein Gang durchs Dorf. Es
atmet Behäbigkeit. Mehrere neuere Häuser scheinen leer.
Die Fensterladen sind geschlossen. Wie soll man sich dies er-
klären? Ein des Weges kommender Herr klärt uns auf.

Wie die meisten Engadinerdörfer weist auch Fetan
eine starke Auswanderung auf. Der magere Heimat-
boden kann nicht alle ernähren. Fetan gilt vor

- allem als das Zuckerbäckerdorf der Welt. Viele der
großen und berühmten Conditoreien in den großen
Weltstädten sind Gründungen von Fetanern. Mancher
Fetaner hat in der Ferne sein Glück gemacht. Dann
sorgt er dafür, daß er alljährlich im eigenen Heim
einige Wochen in seiner Heimat zubringen kann. Die
Ortschaft ist früher zu verschiedenen Malen schwer
heimgesucht wurden. Mehrmals brannten große
Dorfteile nieder, so 1429, 1622, 1726, 1794, zuletzt
1885. Vom Piz Clünas sausten verheerende La-
winen ins Dorf. Kostspielige Verdauungen geboten
ihnen Einhalt. Da gerieten üppige Alpweiden an
steilem Hang ins Rutschen. Neue Verbauungen!
Aber zäh' und trotzig ringt der Fetaner mit seinem
Stückchen Heimatbvden und läßt sich nicht unter-
kriegen.

Zehn Minuten außerhalb des Dorfes ist ein
kleines, lichtes Lärchenwäldchen. Das Paradies,
heißt die Stelle. Und mit Recht. Wer das Glück

hat, an einem sonnigen Tag hier zu stehen, der wird inne,
warum der Engadiuer seine Heimat über alles lieben muß.
Der Ausblick ist geradezu überwältigend und hinreißend.
Alles atmet flutendes Licht. Wir stehen hoch über dein
Talgrund. Tief unten im Talkessel liegt Schuls, inmitten
grünem mit kleinen Aeckerchen hübsch durchsetztem Wiesenplan,
zieht der Inn sein silbernes Band. Darüber, auf waldiger
Terasse, Schloß Tarasp, umgeben Vvn seinen Weilern, wie
von treuen Wächtern. Und weiterhin Piz an Piz bis zum
fernen Ortler, vor allem die Unterengadiner Dolomiten in
ihrer ganzen hehren Majestät, wildzcrklüftete, steil ansteigende,
zerrissene Gipfel, hier der mächtige Piz Pisvc, dort der Piz
Zuort, der Piz Lischanna, der Piz Plavna und wie sie alle
heißen. Wir werfen uns ins weiche Moos und genießen in
durstigen Zügen das schone Bild. Stunde um Stunde ver-
rinnt. Was schadet's, entdeckt doch das Auge immer neue
entzückende Motive.

Auf dem Rückweg fesselt ein großes, etwas außerhalb
des Dorfes stehendes Gebäude. Es ist das 1915 eröffnete
hochalpine Institut für erholungsbedürftige Töchter aus bessern
Familien. Schon früher hat hier ein berühmtes Institut be-
standen. Im Jahre 1793 errichtete der Engadinerpfarrer
Andreas Rosins a Porta in Fetan eine Erziehungsanstalt
nach den Grundsätzen Rousseaus und Pestalozzis, die bis
1869 bestand und viele hundert Jünglinge und Töchter zu
tüchtigen Menschen heranbildete. Der Abend dämmert ins Tal,
wie wir auf idyllischem Hochweg nach Schuls zurückwandern.

Ein ähnliches Terassendvrf wie Fetan ist Sent, eine
kleine Stunde ostwärts Schuls. Sent ist eines der größten
Dörfer des Engadins und auch eines der wohlhabendsten,
reich an aristokratisch anmutenden Häusern, mit einem sehr
malerischen Dvrfplatz. Auf trutziger Felsenklippe am west-
lichen Dorfeingang, stehen die altersgrauen Ruinen der
einstigen Peterskirche.

IV. Att die Ostmark des Engadms.

„Sie wollen wirklich nach Martinsbruck? Na hören
Sie, ich war auch schon dort. Fuhr mit der Post hinunter.
Habe mich zum Sterben gelangweilt. Nirgends Aussicht.
Rechts und links hohe Berge und dann und mann eine alte
Hütte. Und erst Martinsbruck! Ein kleines Grenznest mit
einigen Häusern. Ueber dem Inn eine häßliche Eisenbrücke.
Jenseits wieder steile Berge. Voilà Wut!" Eine wenig er-
mutigende Auskunft, die mir ein alter Tarasper Stammgast
da gab. Und trotzdem ließ ich mich nicht abhalten und be-
reue es wahrlich nicht. Der Geschmack ist eben, auch wenn
es landschaftliche Schönheiten betrifft, recht verschieden und
schon der alte Lateiner sagte bekanntlich, darüber sei nun
einmal nicht zu streiten.
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